DanigerDampfboot 


NM 85. 
Freitag, den 12. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1861. 


3zIſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 


Breslau, Donnerſtag, 11. April. 

Das Mittagsblatt der „Bresl. Ztg.“ meldet aus 
Warſchau, 10. April: Des Nachts kampirten die 
Truppen auf den Plätzen. Die öffentlichen Gebäude 
En And ard beſetzt, die Läden, Werkſtätten und 
ſch anf weſchloſſen. Große Volksmaſſen befinden 
5 — Pi Strafen. Das Stehenbleiben ift ver- 

. as Nationalcoſtüm und die Trauerzeichen 
find verſchwunden. Zeitungen werden nicht ausge⸗ 
geben. Unter den Todten und Verwundeten ſind 
Frauen und Kinder. Jetzt iſt Alles ſtill. 


Von der polniſchen Grenze, Donnerſtag 11. April. 

Eine Proclamation des Fürſten Gortſchakoff er⸗ 
mahnt die Einwohner Warſchaus zur Ruhe; ſonſt 
werde er genöthigt ſein, den Belagerungszuſtand über 
die Stadt zu verhängen. Ein Geſetz gegen die Rube- 
ſtörungen iſt veröffentlicht. Die Polizei hat verboten, 
beſchlagene Stöcke zu tragen und den Verwundeten 
unterſagt, ſich auf den Straßen zu zeigen. Bis 
geſtern iſt kein neuer Conflikt vorgekommen. Nach 


den bis jetzt geſammelten Nachrichten wird die Zahl 


der gefallenen Einwohner auf 10, die der verwun- 


deten auf 108, die der verhafteten auf 70, die der 


gefallenen Militairs auf 2 und der verwundeten auf 
10 angegeben. 


Wien, Donnerſtag, 11. April, Morgens. 
Nach einem Telegramm der heutigen 
aus Metkovich vom 9. d. M. ſind die 
in der Herzegowina zahlreich. Mehmed Paſcha war 
in Trebinje bedrängt. Baſchibozuks hatten Ortavaz 
und ein griechiſches Kloſter überfallen und die Be⸗ 
wohner getödtet. 5 Vucanovich, der mit Inſurgenten⸗ 
haufen die Sutorina verlaſſen hatte, zog gegen Zubzi. 
Die türkiſche Flotte blokirte nachdrücklich die alba⸗ 
niſche Küſte, beſonders zwiſchen Antivari und Spizza. 


Itzehoe, Donnerſtag 11. April. 
In der heutigen Schlußſitzung der Ständeverſamm⸗ 
lung hob der Präſident den gänzlich unannehmbaren 
Charakter der Regierungsvorlagen eingehend hervor, 
beleuchtete alsdann mit Schärfe das Verfahren der 
Regierung in der Budgetangelegenheit und die un: 
begründeten Aeußerungen des Conſeilpräſidenten gegen 
die Verſammlung und ſchloß mit einer Kritik des 
ſeit 1854 befolgten Regierungsſyſtems. Der Com⸗ 
miſſär verweigerte die Annahme des Bedenkens über 
das Proviſorium und änßerte ſein Bedauern über 
das Reſultat der Verhandlungen. 


Kopenhagen, Donnerſtag 11. April, Nachmittags. 
Die „Berlingſche Zeitung“ theilt mit, daß der 
Befehl ergangen ſei, ſämmtliche Diſtriktspferde der 
Kavallerie und der Artillerie nebſt Mannſchaft einzu⸗ 
erufen. 
5 Lond Donnerſtag 11. April. 
Die 8 8 5 
5 pm von England hat den Disconto von 6 auf 
— Merabgeſetzt. 
melden Bo der Ueberlandpoſt eingetroffene Berichte 
daſelbſt ber dbanghai vom 21. Februar, daß man 
neuere Nachri te engliſchen Truppen in Tientſin ohne 
Shanghai Wieder war. Die Geſchäfte nahmen in 
faiferliche —— langſamen Aufſchwung. Der 
genten geſchlagen rei l 


— 


„Donau⸗Ztg.“ 
Inſurgenten. 


London, 10. April. 

Aus Japan vom 28. Januar wird gemeldet, daß die 
Handels beziehungen unterbrochen ſeien. 

Auf Java haben laut Berichten aus Batavia, 
2. März, Ueberſchwemmungen bedeutenden Schaden 
und großen Verluſt an Menſchenleben verurſacht. Es 
herrſcht daſelbſt große Hungersnoth. 

Bei Saigon haben die Franzoſen und Spanier 
fünf Forts eingenommen. 

Laut Berichten aus Neu-Seeland vom 11. Febr. 
ſind die Eingebornen in zwei Gefechten geſchlagen. 

Paris, 10. April. 

Eine londoner Correſpondenz des „Moniteur“ beſagt, 
daß die Idee einer Allianz zwiſchen England und 
Oeſterreich ſehr wenig günſtige Aufnahme in England 
finden und dieſer Staat außer der Allianz mit Frank⸗ 
reich ſich fo leicht mit keiner andern Macht verbin- 
den dürfte. 

In Barcelona iſt das der Scala in Mailand an 
Größe ähnliche Theater abgebrannt. (H. N.) 


Landtags Angelegenheit. 
Abgeordnetenhaus. 
33ſte Sitzung, am 10. April. 

Präſident Simſon eröffnet die Sitzung um 10% Uhr. 
— Am Miniſtertiſche v. d. Heydt, Graf v. Schwerin, 
und einige Regierungs⸗Commiſſare. 

Bei Fortſetzung der Berathung über die Novelle zur 
Gewerbegeſetzgebung werden die 85. 174 und 176 (Erlö⸗ 
ſchen der Befugniß zum Gewerbe bei Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehre, Strafen bei unterlaſſener Anmeldun ) ohne 
Diskuſſion angenommen. — Ebenſo Art. II. der Vorlage 
(Beſtimmungen über ein etwa bei Verkündung dieſes 
Geſetzes ſchon eingeleitetes Conceſſions-Entziehungs⸗ 


Verfahren.) 
III. (Aufhebung entgegenſtehender Bejtim- 


In rü 
mungen früherer Geſetze) will die Kommiſſion auch den 
§ 58 der Allg. Gewerbe⸗Ordnung von 1835 Ge den 
gewerblichen Betrieb der Bau ⸗Conducteure, Feldmeſſer 
Apotheker, Mäkler u. dgl. vom chriſtlichen Glaubensbe⸗ 
kenntniß abhängig macht) und die s 1—4 des Preßgeſetzes 
(Conceſſion und Prüfung für Preßgewerbe) für aufgeho⸗ 
ben erklären. — Abg. Veit erklärt ſich für den Kommiſ⸗ 
ſionsantrag und nimmt eventuell den in der Kommiſſion 
ſchon geſtellten Antrag wieder auf: „der Vollbeſitz der 
bürgerlichen Ehrenxechte iſt erforderlich zum Beginn des 
Gewerbes als Buch- oder Steindrucker, Buch oder Kunſt⸗ 
händler, Antiquar und Leihbibliothekar, ſowie als In⸗ 
haber von Leſekabinetten, als Verkäufer von Zeitungen, 
Flugſchriften und Bildern. Dieſe Beſtimmung tritt an 
die Stelle des $ 1 des Geſetzes vom 12. Mai 1851 über 
die Preſſe. Der Abg. Veit erklärt dabei: Bei Erlaß des 
Preßgeſetzes habe man geglaubt, dem Buchhandel ſtrengere 
Feſſeln durch die Conceſſion anlegen zu müſſen. Er begreife 
dies um ſo weniger, als man den Handel und den Be— 
trieb von Fabriken, von denen das Wohl Tauſender ab⸗ 
bang freigegeben. 


(bg. Burghart: Er ſei entſchieden für vollkommene 


Freiheit der Preſſe, und in dieſer Anſicht habe ihn auch 


nicht ein Artikel in dem Aprilheft der militairiſchen 
Blätter erſchüttert, der die bekannten Greifswalder Vor⸗ 
gänge zum Gegenſtande einer Beſprechung gemacht habe, 
die in Entſtellung der Thatſachen alles Dageweſene 
überbiete. 

Abg. Mathis: Bei freier Preſſe müſſe es auch einen 
Schutz gegen die Winkelpreſſe geben. Es würde aber 
bei Aufhebung der genannten Paragraphen an jeder 
Kontrolle fehlen. — Nach § 54 des Preßgeſetzes könne 
gegen die in $ 1 aufgeführten Gewerbetreibenden vom 
Richter auf Verluſt der Befugniß zum Gewerbebetriebe 
in gewiſſen Fällen erkannt werden; mit Aufhebung des 
N - verliere nun dieſer Paragraph vollſtändig ſeine Un⸗ 
terlage. 

Miniſter des Innern: Ein Vorredner habe bei dieſer 
Gelegenheit ein Urtheil ausgeſprochen über ein Produkt 
der Preſſe, deſſen Publikation die Regierung im höchſten 
Grade beklage (Bravo rechts), und zwar eben ſo ſehr, 
wie ſie die von anderer Seite gebrachten vielfachen Artikel 
beklage, welche geeignet ſeien, die Einmüthigkeit zwiſchen 


den Bürgern, die jetzt ihrer Militairpflicht genügten, und 
den Bürgern, welche dieſelbe ſchon erfüllt hätten, zu ſtören 
für die Zeit, wo ein einmüthiges Zuſammengehen beider 
Stände im Intereſſe und im Sinne des Vaterlandes 
höchſt nothwendig ſein werde. (Bravo rechts.) Indeſſen 
werde die Regieruug ſich auch dieſen Artikeln gegenüber 
ſtreng an die Geſetze halten. Der Staatsanwalt werde 
beurtheilen, ob Straffälliges darin ſei oder nicht. — In 
der Sache ſelbſt empfehle er dringend die Ablehnung des 
Amendements. — Im Intereſſe des Zuſtandekommens 
des Geſetzes bitte er deshalb um Ablehnung des Kom— 
miſſionsvorſchlages und des Amendements. 

Abg. Wagener ſchließt ſich den Ausführungen des 
Miniſters an. 

Abg. Waldeck: Eine Buchhändler-Innung ſei den 
Geſetzen nicht gemäß; ſie einzuführen ſei ein Akt der 
Nichtgewerbefreiheit. — § 54 des Preßgeſetzes, in welchem 
$ 1 allegivt ſei, behalte feine Geltung und Kraft, auch 
wenn $ Jan ſich aufgehoben ſei. 

Abg. Gneiſt: Die Conceſſionen für die Preßgewerbe 
ſeien von je ein integrirender Theil der Cenſur geweſen; 
wenn nun die Preßfreiheit auf die Cenſur folge, fo ent⸗ 
ſtehe leicht ein Uebergangszuſtand, wo man indivecte 
Beeinfluſſung beibehalte, darin ſeien wir jetzt. Aber 
Preßfreiheit und Gewerbefreiheit verlangten die Beſeiti⸗ 
gung der Conzeſſionen, zugleich aber auch Maßregeln 
gegen die Winkelpreſſe; die Frage müſſe alſo im Zuſam⸗ 
menhang behandelt werden, in Zukunft werde fie noth- 
wendig im Sinne der Kommiſſion gelöſt werden. 

Bei der Abſtimmung über Art. III. wird Aufhebung 
des § 58 der Allgemeinen Gewerbeordnung mit großer 
Majorität beſchloſſen, die S. 1—4 des Preßgeſetzes mit 
großer Majorität abgelehnt (dafür nur einzelne Abgeord— 
nete auf der Rechten und die Abgg. Behrend und Ge— 
noſſen); mit dieſer Ausnahme kommt der ganze Art. III. 
in die Faſſung der Kommiſſion zur Annahme. — Ueber 
den ganzen Geſetzentwurf wird in der nächſten Sitzung 
abgeſtimmt. . 

Im Abſchluß hat die Kommiſſion die Reſolution be⸗ 
antragt: „die Erwartung auszuſprechen, daß die königl. 
Staatsregierung die beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften 
über die Conceſſionen im Kleinhandel mit Getränken als 
Nebengewerbe einer Reviſion unterwerfen werde.“ — 
Abg. Burghart befürwortet die Reſolution: eine lang⸗ 
jährige Erfahrung habe ihn von der Nothwendigkeit einer 
Reviſion der beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen über 
die Schankwirthſchaften überzeugt, und eine große Anzahl 
von Petitionen konſtatire, daß im Lande viele Klagen 
über dieſelben herrſchten. x 

Miniſter des Innern: Die Regierung verkenne das 
Bedürfniß einer Reviſion auf dieſem Gebiete nicht und 
ſei ſchon ſeit längerer Zeit mit der Berathung beſchäftigt. 
Die Regierung erachte die Sache aber nicht für ſo leicht 
und werde dem Redner dankbar ſein, wenn er der Regie⸗ 
rung bei der ferneren Berathung feine Mitwirkung an- 
gedeihen laſſen wolle. 25 

Zur Berathung kommt der Bericht der vereinigten 
Kommiſſionen für Finanzen und für Handel und Ge⸗ 
werbe über die Novelle zur Gewerbeſteuergeſetzgebung. 
Bei Eintritt in die allgemeine Diskuſſion erwähnt der 
Berichterſtatter Abg. Burghart, es ſeien noch mehrere 
auf die Vorlage bezügliche Petitionen eingegangen, die 
aber bei dringenden Geſchäften noch nicht hätten erledigt 
werden können, es werde darüber ein beſonderer Bericht 
erfolgen. 

Abg. Jacob (gegen die Vorlage) ſoweit derſelbe zu 
verſtehen —: Die Unterlage, welche die Vorlage für die 
Beſteuerung gebe, gewähre keine Sicherheit; der Entwurf 
ſei namentlich deshalb abzulehnen, weil er eine vollſtän⸗ 
dig veränderte Abſchätzung zur Folge haben müſſe. 

Abg. Nücker: Er könne einem ee nicht zu⸗ 
ſtimmen, deſſen Tragweite nicht vorauszuſehen ſei. In 
Würtemberg betrage die Gewerbeſteuer ein Achtel der 
Grundſteuer, in Preußen ein Drittel, und trotzdem ſolle 
ſie jetzt noch erhöht werden. Die Steuer ſei ungerecht, 
denn Handel und Gewerbe würden durch zahlreiche 
andere Steuern, durch die Einkommenſteuer, durch En 
Häuſerſteuer belaſtet und fie müßten bei der Gewerder 
ſteuer von demſelben Einkommen doppelt ae diefeg 

Abg. Harkort: In Erwägung, Vin Veſeittgt 
Geſetz die 5 der Actienge ga Jer Gewerke 
werde, in Anſehung der bedrängten ahn ders 
und der Zweifel, welche bezüglich der Annahı 2 5 ae 
ſteuer im Herrenhaufe nochſchweben, verwerfe er die ge. 


Regierungs-Kommiſſar Meinecke: Die Staats⸗ 
regierung ſei von der Anſicht ausgegangen, daß das Geſetz 
vom 30. Mai 1820 nur ſoweit verbeſſert werden könne, 
als inzwiſchen durch die veränderten Verhältniſſe Ab⸗ 
änderungen nothwendig geworden ſeien, beſonders bei 
der 1 des Handels. Früher wurde der kauf⸗ 
männiſche und der nichtkaufmänniſche Handel unterſchie⸗ 
den; dieſer Handel habe ſich aber nach Einführung der 
allgemeinen Wechſelfähigkeit ſo vermiſcht, daß die Unter⸗ 
ſcheidung ſich in der Praxis als unhaltbar herausgeſtellt 
habe. nm auch gewünſcht einige Härten aus dem 
Geſetze zu entfernen, welche durch ein Zurückgehen gewiſſer 
Gewerbe herbeigeführt ſeien. Es ſeien deshalb nicht 
unerhebliche Ermäßigungen für verſchiedene Gewerbe vor— 
geſchlagen, und es müßten, da die Finanzlage des Staats 
eine Verminderung der Einnahmen nicht wünſchenswerth 
mache, verſchiedene Gewerbe mit einer erhöhten Steuer 
belegt werden, und dazu ſei vorzugsweiſe das Handels⸗ 
gewerbe auserſehen. Der Handel habe großen Aufſchwung 
. das rechtfertige wohl eine höhere Beſteuerung. 
Die niederen Klaſſen litten nicht darunter, und die Ein⸗ 
wendung, daß die Unterlagen nicht genügend motivirt 
und ſcharf beſtimmt ſeien, laſſe ſich nicht behaupten; 
ebenſo die, daß die Erhöhung der Gewerbeſteuer nicht 
an der Zeit ſei. Er bitte deshalb um Annahme der Vorlage. 

Nachdem die allgemeine Discuffton geſchloſſen, er- 
folgt die Special⸗Berathung und werden die $$. 1 und 
2 ohne Disceuffion angenommen. 

Nach §. 3 ſollen zur Steuer vom Handel heran- 
geaogen werden: 1) die Hüttenwerke ohne Unterſchied, 
) die Leihbibliotheken und andere Bibliotheken, 3) Bade⸗ 
anſtalten. Als Nr. 4) will der Abg. Reichenheim noch 
inzufügen: Brennereien. — Bei der Abſtimmung wird 
er $. 3 angenommen (für die Streichung der Nr. 1 
erklärt ſich ein Theil der Fraction Vincke) und das 
Amendement abgelehnt; für letzteres ſtimmen mit dem 
Abg. Reichenheim etwa 20—30 Mitglieder der Frac⸗ 
tion Vincke. 

Die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution: 

die Erwartung auszuſprechen, daß die Stantsregierung 

die Aufhebung der bisherigen Gewerbeſteuerfreiheit der 
größeren Brennereien in Erwägung ziehen werde,“ wird 
angenommen. 

Die $$. 4—7 (Steuerbezirke der Klaſſe A. I., Be⸗ 
ſteuerung nach Mittelſätzen) werden ohne Diskuſſion 
angenommen. 

In F. 8, der für die Klaſſe A. I. die Mittelſätze 
auf 96 und 72 Thlr., den niedrigſten Satz auf 36 Thlr. 
jährlich anſetzt, will der Abg. Jacob den letzten Satz 
auf 48 Thlr. erhöhen. In der Kommiſſion iſt über 
dies Amendement bemerkt: „es ſei unerläßlich, zwiſchen 
den Klaſſen A. I. und A. II. die Kluft zu erweitern, 
theils damit nur wahrhaft bedeutende Geſchäfte in die 
erſte Klaſſe verſetzt würden, theils damit für die Klaſſe 
A. II. eine angemeſſene Steuervertheilung und die Ueber⸗ 
tragung der unter dem Mittelſatz zu Beſteuernden er⸗ 
möglicht werde. Sollten alle Geſchäfte mit 36 Thlr. 
Steuer nach Klaſſe A. I. übertreten, jo werde die Anzahl 
der Cenſiten in dieſer Klaſſe weit über die nach den 
Voranſchlägen angenommene Zahl von 3348 ſteigen; 
ſelbſt bei einem niedrigſten Satz von 48 Thlr. würden 
gewiß 5000 Cenſiten in den nächſten Jahren der Klaſſe 
A. I. angehören. Der Unterſchied zwiſchen. 36 Thlr. 
und dem für die Klaſſe A. II. in Ausſicht genommenen 
Mittelſatze von 24 Thlrn. in der J., 16 Thlr. in der 
II. Abtheilung ſei ferner ſo gering, daß es geradezu 
9 ſei, die höchſt zahlreichen Cenſiten der Kae 
A. II., welche nur den niedrigſten Satz dieſer Klaſſe 
oder doch weniger als den Mittelſatz aufbringen könnten 
und reichlich auf 30 pCt. der in dieſer Klaſſe über⸗ 
Zn Steuerpflichtigen anzuſchlagen ſeien, zu übertragen. 

ie Regierung hat erwidert, die Beſorgniß vor einer 
allzugroßen Ausdehnung in Klaſſe A. J. ſei unbegrün⸗ 
det; unzweifelhaft würde bei der erſten Einſchätzung im 
Weſentlichen von den Reſultaten der aufgeſtellten Vor⸗ 
anſchläge ausgegangen; jedem Streben nach ungerecht⸗ 
fertigter Erweiterung der Klaſſe A. l. aber durch die 
Abgeordneten der Steuerklaſſe ſelbſt erfolgreich entgegen⸗ 
gewirkt werden. Möchte auch an den vorläufigen Er⸗ 
mittelungen der Regierung Manches auszuſetzen ſein, ſo 
liege doch den gegenüberſtehenden Behauptungen einzelner 
Mitglieder keinenfalls ein objektiv ſicheres Material zu 
Grunde. Die Aenderung des Minimalſatzes in Kaaſſe 
A. 1. ſtelle die geſammten Aufſtellungen in finanzieller 
Sinficht völlig in das ſubjektive Belieben; das Verlangen 
nach Ermäßigung der Minimalſätze in Klaſſe A. J. ſtehe 
mit dem von denſelben Mitgliedern wiederholt kund⸗ 
gegebenen Streben, die Geſchäfte vom großen Umfang 
noch höher zu beſteuern, als der Entwurf beabſichtige, 
eradezu in Widerſpruch.“ — In dieſer Form giebt der 

mmiſſionsbericht die betreffenden Verhandlungen. Im 
Plenum werden dieſe Gründe theils wiederholt, theils 
ausgeführt. 

$. 9. (Abgeordnete der Steuergeſellſchaften, ihre 
Wahl und dgl.) wird ohne Discuſſion unverändert 
angenommen. 3 

Die weitere Diskuſſion wird um 3 Uhr auf morgen 
10 Uhr vertagt, wo außerdem der Rönneſche Antrag 
wegen der Fremdenpolizei und verſchiedene Petitiongbe> 
richte zur Verhandlung kommen. 


Rund lch a u. 


Berlin, 11. April. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes beantragte am Schluß der 
N En, über die Gewerbefteuer-Novelle der Abg. 

Wachler Vertagung der Abſtimmung über den ganzen 
Geſetzentwurf auf vierzehn Tage. Der Antragſteller 
ſowohl wie der Abg. v. Vincke begründeten den Ver⸗ 
tagungsantrag durch den Wunſch, den Ausgang der 
Grundſteuer⸗Verhandlungen im Herrenhauſe abzu⸗ 
warten. Bei namentlicher Abſtimmung wird der 
Antrag mit 135 gegen 128 Stimmen abgelehnt. — 


Der Antrag von Rönne auf Reviſion des Paßweſens 
und der Fremden-Polizei wird nach dem Kommiſſions⸗ 
Antrage erledigt. | 

— Das Garde-Füſilier⸗Regiment und die andern 
Füſilier⸗Regimenter erhalten ſtatt der Zündnadel⸗Ge⸗ 
wehre Zündnadel⸗Büchſen, die ſo conſtruirt ſind, daß 
der Sabel die Stelle des Bajonets vertritt. Auch 
die Uniformirung und Kopfbedeckung dieſer Regimen⸗ 
ter ſoll eine Abänderung erfahren. 

— Ju Abgeordnetenkreiſen erzählt man ſich heute, 
die Königl. Regierung wolle beide Kammern zu 
Pfingſten bis zum September vertagen, wo dann 
noch eine kurze — vielleicht zweimonatliche — Seſ— 
ſion ſtattfinden ſolle. Die Beſtätigung dieſes Gerüchts 
iſt abzuwarten. 

— Die „Schleſiſche Ztg.“ vom 10. April bringt 
über die Vorfälle in Warſchau folgende aus- 
führliche Berichte: 

Warſchau, 8. April, Abends 10 Uhr. Als das 
Volk geſtern auf dem großen Kirchhofe vor der Stadt 
die Gebete verrichtet hatte, wollte man auch noch in 
eclatanter Weiſe eine Demonſtration in der Stadt aus⸗ 
führen, worüber auf dem Kirchhofe die Berathungen ſchon 
erfolgt waren. Sämmtliche fromme Beter kehrten vom 
Kirchhofe, die polniſche Nationalhymne ſingend, mit grünen 
Zweigen zurück und waren bereits beſtellt, ſich um 3 Uhr 
auf der Mazovieska einzufinden, wo das prachtvolle Ge— 
bäude des Credit⸗Inſtituts ſich befindet. Die Einladun 
war ſehr gut befolgt, fo daß gegen 10,000 Menſchen fi 
einfanden, freilich meiſt aus den unterſten Klaſſen, doch 
wohl poſtirt, ſo daß die Kinder und Straßenjungen die 
äußeren Reihen bildeten. Das polniſche Nationallied 
ſpielte dabei eine große Rolle und Vivat Polen! erſcholl 
es aus tauſend Kehlen. Doch man wollte auch den 
Präſes des agronomiſchen Vereins, dem ſo braven Grafen 
Zamoyski, ein Vivat bringen und ein großer Theil 
zog vor ſein Palais und brachte ihm ein Aer daß 
man es eine Viertelſtunde weit hörte, obgleich er ſich nur 
nolens volens zu dieſer Ovation hergab. Dann zog 
man zurück zum Credit-Inſtitut und bekränzte dies, ver⸗ 
deckte das ruſſiſche Wappen mit dem polnifchen Adler, 
und brachte darauf wahrſcheinlich zum utze deſſelben, 
ein Heiligenbild an. Von dort ging die Maſſe durch den 
ſächſiſchen Garten ac. nach dem Schloſſe (wo der Fürſt 
reſidirt) und obwohl der Platz vor demſelben ſehr geräu⸗ 
mig iſt und ſehr breite Straßen daran ſtoßen, war doch 
alles nur ein Menſchenknäuel. Die Maſſen wurden von 
der Polizei aufgefordert, ſich zu entfernen — doch ohne 
Erfolg. Der Fürſt erſchien ſelbſt, das erſte Mal zu Fuß, 
das zweite Mal zu Pferde, wurde jedoch ſehr reſpektlos 
behandelt und man wollte nicht eher den Platz verlaſſen, 
bis alles Militair weggezogen ſei. (Es waren gegen 
600 Mann aufgeſtellt.) Auch dieſer Wunſſcch wurde 
erfüllt und ſo verlief ſich die Maſſe, und der geſtrige Tag 

ing ſomit ruhig vorüber, nachdem man den abgezogenen 
Truppen noch einige Hurrah's nachgerufen hatte. 

Dieſes geſtrige Nachgeben und dieſe ſchonende Milde 
haben jedoch ſehr ſchlechte Wirkung gehabt. Heute 
Nachmittag gegen vier Uhr ſammelten ſich 
ungeheure Maſſen vor dem Schloſſe und in 
den benachbarten Straßen. Es wurden nach der 
bisher befolgten Methode der Güte alle Verſuche gemacht, 
dieſe zu zerſtreuen und auf friedlichem Wege Ruhe und 
Ordnung zu erhalten. Es wurde dreimal (wie auch in 
Preußen üblich iſt) die Aufruhracte verleſen, nach Trom⸗ 
melſchlag ꝛc. — jedoch die Maſſe antwortete mit Pfeifen 
Schreien und zuletzt ſogar mit Steinwürfen. Hierauf 
ſchickte man die Gensdarmen mit der Ordre vor, die 
flache Klinge zu gebrauchen und die Haufen zu zerſtreuen. 
Dies hatte indeß nur die Wirkung, daß die vorderſten 
Reihen ſich zurückzogen und andere aus der Mitte ſich 
hervordrängten mit Heiligenbildern und religiöſen Ab⸗ 
zeichen. Auch die Koſaken, welche jetzt beordert wur⸗ 
den, richteten Nichts aus. Endlich rückte die Infanterie 
mit ihren Kolben vor, doch ohne zu ſchießen oder zu 
ſtechen; aber die Prieſter mit ihren Heiligenbildern 
ftellten ſich vor und man ſuchte unter dem Deckmantel 
der Religion jedem Angriff Trotz zu bieten. Als der 
Unmuth der Truppen durch 2 Stunden auf alle nur 
mögliche Weiſe provocirt worden war, wurde noch ein⸗ 
mal verkündigt: 
ſchah es — doch nur in die Luft. Nun erfolgten jedoch 
Schüſſe aus benachbarten Häuſern und Steinwürfe, jo 
daß eine Anzahl Soldaten ſchwer und leicht verwundet 
und zwei Soldaten getödtet wurden. Nunmehr wurde 
ſcharf auf die Maſſen und in die Häuſer geſchoſſen, 
aus denen Schüſſe gefallen waren. Bis jetzt Abends 
10 Uhr zählt man etwa 15 Getödtete von Seiten des 
Volks. Daß man aber viele dabei arretirt hat, können 
Sie Sich wohl denken. Außer den oben erwähnten 
Soldaten beim Straßenkampf ſind auch noch mehrere 
in anderen Straßen beim Patrouillendienſt ſchwer ver⸗ 
wundet worden. — Für den Augenblick leben wir im 
Belagerungszuſtande, obgleich er noch nicht erklärt iſt. 
Doch befinden ſich auf allen Plätzen und allen Ecken 
der Hauptſtraßen ſtarke Poſten, und die Ruhe ſcheint ge- 
Det: — 5 hören Sie von nen aus 

er Citadelle. Dies waren blos Alarmſignale für das 
ſehr zerſtreut kaſernirte Militär. 

Warſchau, 9. April. Dieſen Abend hatten ſich 
wieder mehrere taufend Menſchen vor dem 
Schloſſe verſammelt, wo ſtarke Militärabthei⸗ 
lungen aufgeſtellt waren. Anfangs verlief Alles wie 
geſtern; das Volt ging nicht auseinander, die Truppen 
wurden nicht zurückgezogen. Zuletzt kam es zur An⸗ 
wendung der militäriſchen Macht: es fielen mehrere 
Perſonen; wie viele und ob todt oder bloß verwundet, 
ift bis jezt unmöglich zu ſagen, da die Dunkelheit bereits 
begonnen hatte, und die Zugänge zum Shtoppiak von 
Menſchenmaſſen vollgedrängt waren. an brachte 
Leichen und Verwundete theils nach der Reſſource, theils 


Wir werden ſchießen — und ſo ge⸗ 


nach dem Hötel de l'Europe, theils nach den Spitälern. 
Um dem Volke Furcht einzujagen, ließ ſich von der 
Citadelle Kanonendonner vernehmen. Doch war 
das Volk damit nicht zur Flucht zu bringen. — Eine 
ernſte Manifeſtation folgte nunmehr, indem eine 
grobe Menge mit mehreren Kapuzinern mit Kreuzen an 
er Spitze auf den Platz zog und dort betend nieder⸗ 
kniete. Eine Bürgerdeputation, worunter Domherr 
Wyszvnski und Banquier L. Kronenberg hat ſich in das 
Schloß begeben. Die Lage iſt ſeh rern ſt und kritiſch. 
Peſth, 6. April, Der Landtag wurde heute 
im königlichen Schloſſe zu Ofen eröffnet. Den Judex 
Curiae, Graf Apponyi, las, auf des Thrones unter⸗ 
ſter Stufe ſtehend, die königliche Botſchaft. Dieſelbe 
lautet im Weſentlichen: „Der König, welcher ſein 
Wort eingelöſt, ſendet dem geſetzgebenden Körper Un⸗ 
garns vertrauensvoll ſeinen Gruß, von der Ueber⸗ 
zeugung erfüllt, daß es kein Hinderniß, kein Mißver⸗ 
ſtändniß gebe, das nicht guter Wille und Aufrichtig- 
keit zu beſeitigen im Stande wäre. Der König ſetze 
ſeine Hoffnung auf den Landtag, den er einberufen, 
um die Verfaſſung herzuſtellen, zu ſichern und den 
Bedürfniſſen der Zeit anzupaſſen, beſonders aber, um 
nach beſchworenem Krönungs = Diplome ſich mit der 
heiligen Krone des erſten Königs krönen zu laſſen. — 
Der König wolle den rechtlichen Forderungen der 
Nation um ſo mehr genügen, als er erwarte, daß 
auch dieſe Autorität des Königs und den Fortbeſtand 
des Reiches achten werde.“ — Die Thronrede be⸗ 
tont im weiteren Verlaufe die Fortentwickelung des 
Oktober Diploms und die Ausdehnung verfaſſungs⸗ 
mäßiger Zuſtände auf das ganze Reich unter Wah⸗ 
rung der Rechte Ungarns. Der König drückt die 
Hoffnung aus, die ungariſche Nation werde bei der 
friedlichen Löſung unter den Völkern der ganzen Mo⸗ 
narchie ſo nahe gehenden Frage das Beiſpiel ihrer 
Ahnen befolgen, welche es ſtets verſtanden haben, 
die Verfaſſung den Zeitverhältniſſen anzupaſſen. Der 
König bedauert, daß er die Verfaſſung nicht in dem 
Maße herſtellen konnte, als ſein „väterliches Herz“ 
es gewollt habe. Die Rückſicht auf die Integrität 
des Reiches machte es zur Nothwendigkeit, daß vor⸗ 
her die Gefühle der Nationalitäten erforſcht wurden. 
Unter den Geſetzen gab es ſolche, welche die Rechte 
des Souveräns und die Sicherheit der Monarchie 
bedrohten; die Frage bezüglich dieſer Geſetze bleibe 
zeitweilig in der Schwebe und dieſelben werden dem 
Landtage zur Nevifion vorgelegt werden. Die Thron⸗ 
rede erwähnt ſchließlich auch der Uebertragung des 
Landtags nach Peſth. Zahlreiche Stellen der Thron⸗ 
rede wurden beifällig, die auf das Februar - Patent 
bezügliche Stelle mit Murren aufgenommen. — 
Sämmtliche Magnaten und beiläufig 120 Deputirte 
hatten der Eröffnungsfeierlichkeit im Ofener Schloffe 
beigewohnt. — Die Sitzung der Magnatentafel wurde 
vom Alters⸗Präſidenten Grafen Eszterhazy eröffnet; 
derſelbe gedenkt ehrend Batthyauy's und ſtellt den 
Patriotismus deſſelben als Muſter auf. Hierauf 
folgte die Conſtituirung des Hauſes. Die Vorleſung 
des Dekrets der Ernennung des Grafen Apponyi zum 
Präſidenten und des Grafen Majlath zum Vice⸗ 
Präſidenten. Graf Carl Zichy beantragte einen Pro⸗ 
teſt gegen dieſe Ernennung, welche der Gegenzeichnung 
eines ungariſchen Miniſters entbehre, und verlangt 
unter großer Zuſtimmung ein „ungariſches Miniſte⸗ 
rium“. Nach längerer Debatte wird kein ſpecieller 
Proteſt, ſondern nur die betreffende Verhandlung in 
das Protokoll aufgenommen. — Die Rede, mit wel⸗ 
cher die Sitzung des Unterhauſes von Poloczy eröffnet 
wurde, iſt ohne weſentliche Bedeutung. Der Seere⸗ 
tär der Magnatentafel übergab die Abdicirungs⸗ und 
Thronbeſteigungs-Urkunden. =, 
Neapel. Aus Neapel vom 7. April meldet 
eine Turiner Depeſche vom 8. April: „Es geht das 
Gerücht, General Bosco ſei ſeit 5 Tagen in Neapel ange⸗ 
kommen, um die Oberleitung der reactionairen Be⸗ 
wegung, die geſtern Abends ausbrechen ſollte, aber 
von der Polizei aufgeſpürt wurde, in die Hand zu 
nehmen. Man hätte entdeckt, daß die Fäden der 
Verſchwörung ſehr weit ausgedehnt ſeien und ſich ſelbſt 
über die Provinzen erſtreckten. An den Orten, wo 
die Verſchwörung ausbrach, ſollen ſchauerliche Dinge 
verübt worden ſein. — Viele Prieſter, unter andern 
7 Stadtpfarrer, ſind verhaftet. Die Bevölkerung 
verlangt energiſche Maßregeln gegen die Reactionaire. 
Geſtern am 6., wurden in der Nähe Neapels reac⸗ 
tionaire Verſuche durch die Nationalgarde unterdrückt, 
welche bourboniſche Offiziere, ſo wie in die Verſchwö⸗ 
rung verwickelte Prieſter feſtnahm. Während der 
Nacht wurden Waffen und Munition, die in der 
Stadt verborgen waren, weggenommen. Die Bevöl⸗ 
kerung iſt überall ruhig.“ — Eine in Wien einge⸗ 
troffene Depeſche aus Neapel vom 6. ſagt (wie ber 
reits angezeigt): „Der Herzog von Cazariello wurde 
wegen brieflichen Verkehrs mit König Franz II. ver⸗ 
haftet, außerdem fand die Verhaftung eines bourboni⸗ 


ſchen Comits's ſtatt. Es geht das Gerücht, daß 
eine große „Verſchwörung“ entdeckt ſei, in welcher 
fünf Biſchöfe verflochten find.“ 

Paris, 7. April. Der Prinz Lucian Murat 
wird dem Vernehmen nach ſeine Reiſe ins Ausland 
machen, welche ſechs Monate dauern wird. 


Takales und Provinzielles. 


: ta: den 12, April. 

[Kreutzberg's Menagerie.] Auf dem Holz⸗ 
markt ſteht ein langes, aber leichtes Zelt. Am Eingange 
deſſelben halten drei Mohren den ganzen Tag über 
Wacht. Gar Manchem, der nicht einmal über fünf Silber⸗ 
— zu gebieten hat, erſcheint es trotz ſeiner dünnen 
ande aus Leinwand wie ein Zauberſchloß mit hundert 
Sur dicken Mauern. Im Zwielicht ſchleichen Knaben 
5 Mädchen um daſſelde ahnungsvoll herum und for⸗ 
en, ob nicht irgendwie ein Fenſterlein zu entdecken, 
durch welches fie einen verſtohlenen Blick in das geheim⸗ 
nißvolle Leinwandzelt zu werfen vermöchten. Aus einem 
Mährchen, welches ſie geleſen, erinnern ſie ſich, daß es 
leinen Zaubergarten mit einem hohen Zaun gab 

der ein beſcheidenes Fenſter aus rothem Glaſe hatte, dur 
welches zu ſchauen, den Kindern vergönnt war. — Sie 
erinnern ſich auch, daß alle Kinder, welche durch dieſes 
Fenſter geſchaut, erzählten, wie die Pracht des Gartens 
als ein 8 5 Feuerwerk — ja als des Morgens oder 
des Abends flammende Glut erſchienen. Sie wünſchen 
dem Leinwandzelte auf dem Holzmarkte ein ſolches Fenſter 
aus rothem Glaſe; doch ſie haben wenig Hoffnung auf 
die Erfüllung ihres Wunſches. Denn ſie halten das 
Antlitz der Wacht habenden Mohren für das bereits dem 
Zelt eingeſetzte Fenſter, und läßt der Blick durch ein 
ſchwarzes Fenſter ihnen nicht die ganze geheimnißvolle 
lt als Nacht und Dunkel erſcheinen? Ineffen brüllt 
der majeſtätiſche Löwe. Sie haben nun von dem Innern 
des ihnen verſchloſſenen Zeltes ebenſo viel Vortheil wie 
piegel in einem Gaſthauſe zu Cöln a. R. von dem 
Braten, den er mit dem Klange ſeiner Münze und nicht 
— ſelbſt bezahlte, da er denſelben nur gerochen, 
1 — gegeſſen hatte. Die ahnungsvollen Knaben 
ſtilen B chen geben, das Brüllen des Löwen mit ihrem 
alen Beifall bezahlend, nach Hauſe, während ſich die 
Fünf, Zehn und Fünfzehnſilbergroſchenleute und alle 
diejenigen, welche Freimarten beſitzen, in das geheimniß⸗ 
volle Zelt begeben, welches in dem Munde des Volkes 
„Thierbude“ heißt. Zu den Glücklichen, die nicht 
vermittels eines ſchwarzen Fenſters Nacht und Dunkel⸗ 
heit zu entdecken nöthig haben, ſondern die frei und unge⸗ 
ſtört ihren Weg durch die dunkle Pforte nehmen, gehören 
auch wir. Angekommen in dem innern Raum des Zeltes, 
erblicken wir am Ende deſſelben einen dunklen Punkt, 
der ſich, indem wir einige Schritte näher treten, zum 
Elephanten ausdehnt. Neben uns ſehen wir in einem 
mit Waſſer gefüllten Zober ein Thier herumwühlen, über 
deſſen Namen die anweſenden Gelehrten uneinig ſind. 
die Be behaupten, es heiße Fiſchotter, die andern ſtimmen für 
ie Benennung: Secotter, und es habe, wie weiter behaup⸗ 
tet wird, feine Heimath in nichfter Nähe am Strande der 
Oſtſee. Hierauf erhebt ein Mann einen langen Stab in ſeiner 
nd. Die Blicke der bereits zahlreich Verſammelten richten 
ich begierig auf ihn. Man glaubt einen Zauberſtab zu er⸗ 
blicken. Der Mann im Arbeitskleide iſt der eigentli lehrte 
der Kreutzbergeſchen Menagerie, freilich kein Profeffor 
von Amts wegen, aber doch ein Erklärer, der über jedes 
Mitglied der Menagerie ſo beredte Auskunft zu ertheilen 
vermag, als habe er Jahre lang bei dem berühmten 


ſeligen Lichtenſtein in Berlin Vorleſungen über Zoologie 


ehört. Sein ritt geht von Käfig zu Kä während 
Hmm alle Auweſenzen, FR ganz 0 und r dd 
folgen. Fortſetzung folgt.) 

— Am vorigen Montag und Dienſtag veranſtaltete 
Herr Böttcher ſeine mit Vorträgen verbundenen Dar⸗ 
ſtellungen im Verein junger Kaufleute unter einer zahl⸗ 
reichen Prien und fand auch hier den wohlverdienten 
Beifall. Am Mittwoch wiederholte der ausgezeichnete 
Mann ſeine Productionen im großen Gewerbehausſaale 
vor den Mitgliedern des Gewerbevereins, welche ſich 
überaus zahlreich eingefunden hatten. Heute producirt 

Herr Böttcher im katholiſchen Geſellen⸗Verein. Man 

t aus den Erfolgen, welche Herr Böttcher hier 
erringt, wie tief der wiſſenſchaftliche Sinn ſchon in allen 
Schichten der Bevölkerung Wurzel gefaßt. 

— Herr Lotto wird Sonntag im Apollo⸗Saale auf 
eigene Hand ein Concert veranſtalten. Es werden in 
demſelben die Herren Muſik⸗Director Markull und der 
Sänger Herr Janſen mitwirken. 

— Herr Dr. Scheve wird heute im großen Saale 
des Gewerbehauſes einen Vortrag halten. 

— Unfer Landsmann, Herr Dr. jur. Sieg fried 
Weiß, iſt jetzt Herausgeber und Redacteur einer „In ter⸗ 
nationalen Zeitſchrift für Staats⸗ und Rechtskunde“ in 

in. Herr Dr. Weiß hofft, wie derſelbe im Proſpeet 
ſagt, daß dieſe Zeiſchrift das gewünſchte Reſultat erzie⸗ 
en werde und zwar um ſo mehr, als die politiſchen 
Seitiepriften die wiſſenſchaftliche Frage auf dem Gebiete der 
= und Rechtswiſſenſchaften gar nicht berühren, wo⸗ 

ein poiber namentlich für Preußen und Deutſchland 

Vreßorgan für dieſen hochwichtigen Zweig fehlt. 
der einigen Tagen kam ein unbekannter Mann in 

Mita zeit in das Nötze l'ſche Schanklokal am 
＋ etzte ſich auf eine Bank und ſchlief bald 

A as 8 Uhr un 8 — — 1 
wo er am ander wurde deshalb ins Lazareth gebracht, 
oll vor dem Ein Morgen geſtorben iſt. Der Mann 
haben, daß er Giſtdlafen im Möbel ſchen Lotale geiußert 

— Vorgeſtern a fich genommen. 
von Hölzern am Quach ein Arbeiter, der beim Abladen 

; ai der Mottlau auf dem Bahnhofe 
beſchäftigt war, den BEN ‘ 


mußte ins Stadtingnreih en Jutz „am, Untergelent und 


— Morgen wird im Gewerbehauſe ein großes Concert 


für die Mitglieder des Gewerbevereins ſtattfinden. 


— Geſtern Abend 7 Uhr wurde die hochbetagte Chirurgen 


Wittwe Rösner auf der Schüſſeldammer Brücke von 
einem im Trabe fahrenden Bierwagen übergefahren und 
erlitt dadurch einen Beinbruch und eine nicht unbe⸗ 
deutende Kontuſion am Kopfe. 


— Unſer, über die geſtrige Gerichtsverhandlung, das 
bereits bezeichnete Preßvergehen betreffende Bericht muß 
wegen Mangel an Raum bis morgen zurückbleiben. 

Thorn, 5. April. In Wloklawek haben die jüdi⸗ 
ſcheu Bewohner die Summe von 1500 Rubel aufgebracht 
und nach Warſchau abgeſandt; die Zinſen ſollen zum 
„ewigen Gedächtniß“ jenes Tages, an welchem in War⸗ 


ſchau die Verbrüderung der Chriſten und Juden ſtatt⸗ 


fand, zu einem Stipendium für einen Akademiker (reſp. 
bei der neu zu gründenden Univerſität für einen Studen⸗ 
ten) verwendet werden. 3 0 

Königsberg. Die Arbeiterzuzüge nach Rußland 
zum Bau der dortigen Eiſenbahnen nehmen kein Ende. 
Während der letzteren Tage find hier per Bahn wieder⸗ 
um, vorzugsweiſe Arbeiter aus Schleſien, bis zu 160 
durchpaſſirt. / 
Memel, 9. April. Se. Excellenz der Herr Han⸗ 
dels⸗Miniſter hat, ſicherm Vernehmen nach, anzuordnen 
die Güte gehabt, daß die Vorarbeiten zu der Memeler⸗ 
Tilſiter Eiſenbahn mit Benutzung der von dem hieſigen 


Kreiſe der Staatsregierung zur Dispoſition geſtellten 


Fonds ſofort in Angriff genommen werden ſollen. 

Eydtkuhnen, 6. April. Am 3. d. Mts. paſſirte 
der erſte ruſſiſche Extrazug mit der Baronin Stieglitz 
die Grenzbrücke; die Linie Kowno⸗Wirballen iſt alſo 
benutzbar. Daß der Betrieb deſſen ungeachtet immer 
noch nicht eröffnet wird, iſt daher unbegreiflich, wenn 
der Grund nicht etwa in einem auffallenden Mangel 
an Maſchinen liegt; wenigſtens hat man hier ſchon 
öfter dieſe Vermuthung ausgeſprochen. 


Stadt- Theater. 

Herr Friedrich Haaſe gab geſtern ſeine zweite 
Gaſtdarſtellung, zu welcher ſich ein zahlreiches Publikum 
verſammelt hatte. Zur Aufführung kamen das, aus dem 
Franzöſiſchen von Angely überſetzte viel geſpielte Drama: 
„Sie iſt wahnſinnig“ und das von Th. Hell nach dem 

ranzöſiſchen bearbeitete allerliebſte Luſtſpiel: „Der Hof⸗ 
meiſter in tauſend Aengſten.“ — In dem erſtgenannten 
Stück ſpielte Herr Haaſſe den Sir Bernhard Harleigh. 
Hätte Herr Haa ſe auch in der ganzen Rolle kein Wort 
eſprochen: ſeine Körperhaltung, die Wahl der Kleidung, 
7 Mimik und die geiſtige Gewalt, welche ſich in der 
Herrſchaft feines Auges kuͤndgab, würden allein ſchon 
hingereicht haben, ſeiner Leiſtung den Stempel des 
Großen und Meiſtervollen aufzudrücken. Ja, feine 
äußere Erſcheinung ſchon war vollkommen wie ein 
Lenau'ſches Gedicht, das den Leſer an die dunkle Pforte 
eines tiefen Seelenleidens führt. Die wenigen Worte 
aber, denen Hr. Haaſe beſonders rhetoriſchen Glanz verlieh, 
waren wie hoch aufflammende Blitze, die den Schleier 
des ergreifenden Schmerzes einer großen Seele auf 
wenige Augenblicke lüften. Das Spiel des Hru. Haaſe 
erweckte eine ganz außergewöhnliche Aufmerkſamkeit im 
Publikun und wirkte wie ſtilles Geiſterwehen. Als 
Magiſter wine in dem Luſtſpiel: „Der Hofmeifter 
in tauſend Aengſten“ zeigte Herr Haaſe auch ſeine 
große Virtuoſität als Characteriſtiker in dem leichteren 
Genre und ergötzte das Publicum auf das Höchſte, indem 
er die Pedanterie des alten Pädagogen und deſſen angebor⸗ 
ne Gemüthlichkeit in allen Farben des komiſchen Wider⸗ 
ſpruchs ſpielen ließ. Schließlich bemerken wir, daß dem hier 
anweſenden blutjungen Violinvirtuoſen Hrn. Lotto aus 
Warſchau das zweite Gaſtſpiel des Hrn. Hag ſe ſehr gelegen 
101 0 vor einem zahlreich verſammelten Publikum hören 
zu laſſen. — Obwohl Herr Lotto erſt 19 Jahre alt iſt, 
ſo iſt er doch ſchon an der Gränze der Virtuoſität au 
ſeinem Inſtrumente angelangt, wodurch er in ſeinen 
Kunſtleiſtungen die Vorzüge der vorgerückten Jahre mit 
der vollſtrömenden Kraft der Jugend und deren Begei⸗ 
ſterung verbindet. 


Auch eine Liebe. 


Novelle von- Theodor Mügge 
(Fortſetzung.) 


Der große junge Herr trat zuerſt herein und war 
voll Freundlichkeit. Auf mein Wort, Heiſtröm! rief 
er, da finden wir die ganze Geſellſchaft beiſammen. 
Heda! guten Tag, ihr alle, beſonders aber Du, mein 
ſchmuckes Mädchen. Wie allerliebſt fie ausſieht. 
Du haſt Dich ja herrlich geputzt. Haſt wohl gar 
gewußt, daß wir kommen würden und uns erwartet? 

Ja, Herr, ja! verſetzte Auna Moor, indem ſie 
ihm die Hand ließ, welche er genommen, ich hab's 
gewußt. Der Krämer iſt aus Tondern gekommen, 
um die Gäſte zu kündigen. 

Ich? O! ſieh mal da, Lorenz, ich ſagte es ſo 
nebenbei, fiel Hans Becker erſchrocken ein. 

Er hat's auch dem Lorenz angemeldet, fuhr Anna 
fort, weil's ſein guter Freund iſt. 

Rede nicht jo, rief der Krämer noch verwirrter. 
Was geht es mich an. Ich bin herüber gekommen, 
weil's eben Sonntag iſt. 

Und dafür müſſen wir dem alten Herrn dankbar 
ſein, ſpottete der Offizier, denn Lorenz hat ſein 
Bündel ſchon geſchnürt, wie ich ſehe, und kann gleich 
fort mit uns. Nicht wahr, mein Sohn? 

Wohin? fragte Lorenz. 

Verſtehſt Du däniſch? fragte der Ofſizier zurück. 

Nein, Herr. 


So ſollſt Du es lernen. Sieh dort, da liegt 
eine Zehn⸗Kanonenbrigg, die ich commandire. Der 
König braucht Dich für ſeinen Dienſt, Du biſt ein 
verſtändiger Burſche und wirſt einſehen, daß Du 
gehorchen mußt. a | 

Lorenz begriff auf der Stelle, daß er gepreßt 
werden ſollte und jede Weigerung ſein Loos nur ver⸗ 
ſchlimmern würde. Er warf einen jähen Blick auf 
das Meer hinaus, wo die leichten Nebel ſich dichter 
an die Hallig ſchmiegten und in der Rinne ſeine kleine 
Jolle umdunkelten, welche dort mit ihren Schlagrudern 
lag, dann ſah er bedächtig auf die beiden Matroſen, 
welche ſich an die Thür poſtirt hatten und in ihren 
Händen einige dünne getheerte Stricke hielten. Er 
zweifelte nicht an deren Beſtimmung und ſagte gelaſſen: 
Wenn es ſo ſein muß, kann ich es nicht ändern, 
Herr. Gebt mir nur noch ein halb Stündchen Zeit, 
daß ich meine Geſchäfte hier im Hauſe in Ordnung 
bringe, ſo will ich folgen. 

Der Lieutenant war im Begriffe Ja zu ſagen und 
Lorenz hatte ſich ſchon nach der Thür gewandt, als 
Anna Moor auf ihn zulief und ihn am Arm feſthielt. 
Laßt ihn nicht hinaus! ſchrie ſie, er will euch ent⸗ 
ſpringen. Will nach Schleswig hinüber zu den Deut⸗ 
ſchen. Kamt ihr eine Weile ſpäter, ſo war er fort! 

Was, Du ſchlechter Kerl, das haſt Du gewollt? 
fragte der Offizier. 

Ja, Herr, ſagte Lorenz unerſchrocken, ich hatte 
es vor. 2 

Dank dem guten Mädchen hier, die Dich daran 
hinderte, fuhr Lieutenant Lund fort. Weit wäreſt Du 
nicht gekommen, und wie eine Ratte hätten wir Dich 
aufgehängt. Es ift alſo ein Deutſchgeſiunter? fragte er. 

Das iſt er, ſagte ſie. Es giebt hier manche von 
ſeinem Schlag. 

O, Du abſcheuliche Wetterdirne, murmelte Hans 
Becker, ſie iſt noch viel ſchlechter wie Ole. Die 
Creatur würde ihm gern helfen und beiſtehen; ich 
auch, ich auch, aber es geht nicht. Ach, Du armer 
Lorenz. 

Dieſe letzten Worte ſtieß er laut hervor und 
ſchlug dabei jammernd in ſeine Hände, denn eben 
geſchah ſeinem guten Freund da noch mehr Leid. 

Da es ſo mit Dir beſchaffen iſt, mein Junge, 
ſagte der Lieutenant, ſo wollen wir Dir Zaum und 
Zügel anlegen. Schnürt ihn zuſammen! rief er den 
Matroſen zu, und wie ein Blitz warfen ſie ſich über 
ihn her. Es gab ein kurzes Ringen, Lorenz Karſtens 
theilte ein paar tüchtige Stöße aus und ſchüttelte ſich, 
wie ein Bär unter Hunden. Als jedoch der Boots⸗ 
mann ihn hinterrücks um den Leib faßte und nieder⸗ 
warf, war es aus mit ihm. Nach wenigen Minuten 
lagen ſeine Arme feſt zuſammengeſchnürt auf ſeinem 
Rücken. 

Nun, Du Ausreißer, wie gefällt Dir das? fragte 
der Lieutenant. Am Bord will ich Dir eine andere 
Lection geben, um Deinem Könige treu anzuhängen. 

Lorenz blieb ſtumm, doch Anna Moor ſchrie auf: 
Gebt es ihm ordentlich, ſchrie ſie, er verdient es ſchon 
um meinetwegen. Aber die Herren müſſen durſtig 


f fein und hungrig, dagegen laßt mich forgen. 


Ein Kuß von Deinen friſchen Lippen vertreibt 
Hunger und Durſt, rief Lund. Du haſt ein echt 
däniſches Herz, Anna Moor, Heiſtröm ſagt es auch, 
Du mußt uns patriotiſch umarmen und küſſen. 

Und Anna Moor lachte allerliebſt und zeigte ihre 
weißen Zähne, that auch keinen Widerſtand, als der 
Offizier fie in feine Arme zog und fein junger 
Kamerad unter Scherz und Schmeichelrede das Gleiche 
verſuchte. 

Es iſt eine böſe Zeit, Ole, eine grauſame Zeit, 
ſtöhnte Hans Becker, aber es wird ſchon beſſer wer⸗ 
den, man muß Geduld haben, nur Geduld! N 

(FJortſetzung folgt.) 


Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen am 11. April: 


A. Grönwald, Faletta, v. Horſens; und R. Ruberg, 
Nachina Lammechina, von Schiedam, mit Ballaſt. F. 


Labudda, Anna Emilie, v. Elſeneur; W. 
Wilh. Friederike, v. Schleswig; C. Larſen, Breving, v. 
Tönsberg; H. Brahms, Agnetha, v. Rüſterſiel; H. Van⸗ 
ſelow, Amalia, v. Wismar z, J. Wächter, Friede, v. Lübeck; 
N. Gjeruldſen, Ellida, v. Rüſoer; A. Phermiſton, Refuge, 
v. Copenhagen; J. Will, Neuvorpommern, und J. Gallos, 
ar v. E Me: 8 ne 

ampfj. u. J. Emer E ope, we 
v. Hull, m. Güter, V. Henken, Teutonia, v. Da N 
m. Kohlen. J. Beckering, Onderneming, v. Sa g 
m. Thran. H. Köhler, Jonge Jan, v. Rendsburg, un 
P. Stapefeldt, Fedes, v. Leer, m. E R. Niemann, 
6. 5 5 1 a — Er 3 belle, — 

. Peterſen of, v. Kragerö; H. 7 
A. Galle, Harmonie, v. Roſtock n. F. Siebe, Sata; 
v. Stavanger, m. Ballaft. 

C. Regeſen, Orpheus, Dampfl-, 

Stettin beſtimmt. 


Detlaff, 


iſen. 


v. Königsberg nach 


Meteorologiſche Beobahtungen. 


111,4] 33940 |+ 8,7 WNW. friſch, helles Wetter, 

l ſpäter bezogen. 

12 8 337,64 5,8 NW. mäßig, ganz bezogen. 
12 338,05 + 7,2 NO. dito ſeit 11 uhr hell 


| Horiz. noch bewölkt. 


Producten⸗ Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 12. April. 
Weizen, 110 Laſt, 130pfd. fl. 625, 131.32pfd. rothbt. 
fl. 615, 127.28pfd. fl. 575, 127, 125.26 pfd. fl. 565. 
Roggen, 95 Laſt, 124pfd. fl. 324, 123pfd. fl. 320, 
121pfd. fl. 315, 118.19 pfd. fl. 297, 117pfd. fl. 285 
pr. 125pfd. i 
Weiße Erbſen, 120 Laſt, fl. 288—324 
Grüne do. 1% Laſt, fl. 375. 
Wicken, 6 Laſt, fl. 246— 255, weiße fl. 300. 
Berlin, 11. April. Weizen 72—83 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 44 —45 Thlr. pr. 2100pfd. 
Gerſte, große und kl. 36—43 Thlr. 
Hafer 23—27 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 41—51 Thlr 
Spiritus ohne Faß 19% — 7 Thlr. 


Königsberg, 11. April. Weizen 80—100 Sgr. 
Roggen 40—56 Sgr. 
Gerſte, große und kleine, 30—45 Sgr. 
Hafer 18—30 Sgr. 2 
Erbſen, weiße, 50—57 Sgr., graue 65—80 Sgr. 
Graudenz, 10. April. Weizen 50 — 100 Sgr. 
Roggen 37% —46 Sgr. 
Hafer 22 ½ —24 Sgr. 
Gerſte 30 —40 Sgr. 
Spiritus 24—24½% Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Lieutenant im 1. Leib⸗Huſaren⸗Rgt. No. 1. Hr. 
Baron v. d. Goltz a. Pr. Stargardt. Hr. Kaufmann 
Robinow a. Edinburgh. 

Hotel de, Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Mendelsſohn g. Berlin, Roſen⸗ 

thal a. Bromberg, Grüneberg a. Stettin u. Wittkowski 


a. Woczlaweck. 
Schmelzer's Hotel: 
Die Hrn. Kaufleute May a. Stettin, Buſchmann 
a. Berlin, Seelmann a. Erfurt u. Herliſch a. Magdeburg. 
Walter's Hotel: 
Hr. Rittergutsbeſitzer v. Klinski a. Bonczk. Hr. 
Rentier v. Klinski a. Zamirchez. Hr. Apotheker Hoppel 


a. Stolp. Die Hrn. Kaufleute Görke a. Marienwerder 
und Dietrich a. Stettin. Fr. Baumeiſter Walkmann 
a. Neuſtadt. 


5 Hotel de Thorn: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Laszewski a. Thorn. Die 
Hrn. Gutsbeſitzer Ziele a. Cöslin u. Worms a. Belgard. 
Hr. Dr. Löffler a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Stammer 
u. Wertingford a. London. 

Deutſches Haus: Ne 

Hr. Gutsbeſitzer v. Lniski und Hr. Adminiſtrator 
Franke a. Lappalitz. Hr. Gutsbeſitzer Manske a. Schlo⸗ 
chetzein. Hr. Rentier Zimmermann n. Söhne g. Culmſee. 
Die Hrn. Kaufleute Konelius a. Mainz „und Pollin a. 
Löchſen. Hr. Oekonom Reinhart a. Schönwalde. 

Hotel de St. Petersburg. 

Die Hrn. Bildhauer Stürmer u. Kißling a. Berlin. 

Hr. Gutsbeſitzer Knoph a. Adl. Rauden. 


Stadt⸗Theater in Danzig. 


Sonntag, den 14. April. (Abonnement suspen du.) 
Drittes Auftreten des Kgl. Hofſchauſpielers 
Herrn Friedrich Haaſe, 
vom Hoftheater zu München. 


Eugen Aram, 


oder: 


Das Schwurgericht. 


Schauspiel iu 5 Aufzügen von L. Rellſtab. 
(Richard Brandon — Herr Haaſe als Gaſt.) 


Montag, den 15. April. (Extra⸗Abonnement No. 3.) 
Gaſtſpiel der Frau von Marra-Vollmer. 
Zum dritten Male: 


Dinorah, 


Die Wallfahrt nach Ploermel. 


Romantiſch⸗komiſche Oper in 3 Abtheilungen nach dem 
ranzöſiſchen von S. Grünbaum. 
Muſit von Meierbeer. 
(Mit neuen Decorationen und Coſtümen.) 
„, Dinorah — Frau von Marra-Vollmer. 


Schahnasja n's Garten. 
Meinen Garten bringe ich hiermit in Erinnerung 
und bitte um recht zahlreichen Beſuch. 
W. Johannzen. 


Bekanntmachung. 

Die Poft-Dampfichiffs-Verbindung zwiſchen Preußen 
und Schweden wird auch in dieſem Jahre wieder — 
wöchentlich einmalige Fahrten zwiſchen Stettin un 
Stockholm und durch wöchentlich zweimalige Fahrten 
zwiſchen Stralſund und Aſtadt unterhalten werden. 

Die Eröffnung der Fahrten zwiſchen Stralfund 
und Aſtadt findet am Dienſtag, den 16. April 
ſtatt, an welchem Tage das Poſt-Dampfſchiff zum erſten 
Male von Yftadt nach Stralſund abgefertigt werdeu wird. 
Hiernächſt und bis zum Schluſſe der Fahrten erfolgt die 
Abfertigung des Schiffes: 

aus Stralſund jeden Sonntag und Donnerſtag 
Mittags nach Ankunft der Schnellpoſt von Paſſow, welche 
mit dem reſp. Sonnabend und Mittwoch Abends von 
Berlin nach Paſſow (Stettin) abgehenden Eiſenbahnzuge 
in genauer Verbindung ſteht, und 

aus Aſtadt jeden Dien ſtag und Sonnabend früh, 
nach Ankunft der Poſt von Stockholm. 

Das Paſſagegeld zwiſchen Stralſund und Yitadt 
beträgt: 1. Platz 6 Thlr., 2. Platz 3 Thlr., 3. Platz 
1% Thlr. Pr. Cour.) 

Güter, ſo wie Wagen und Pferde werden gegen 
billige Fracht befördert. 

Ueber die Eröffnung der Poſt-Dampfſchiff-Fahrten 
zwiſchen Stettin und Stockholm bleibt weitere Bekannt⸗ 
machung vorbehalten. 

Berlin, den 6. April 1861. 


General-Poſt-Amt. 


Schmückert. 


Unſer vollſtändiges Lager 
der in den hieſigen und auswärtigen Schulen 
eingeführten 


Lehrbücher, Atlanten, 
Geſangshefte mit und ohne Noten, 
empfehlen wir hiermit dauerhaft ge⸗ 


bunden. de Preiſe fm aufs 
Billigſte seiten. 


Leon Saunier. 


Buchhandlung für deutsche u. ausländische 
Literatur, Langgasse 20., nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


U 


Kreutzberg's Menagerie. 
Morgen: Große außerordentliche Vorſtellung. Anf. 5 Uhr. 
Sonntag, den 14. April: Zum erſten Male: Der Kampf 
mit dem großen Löwen Prinz, oder: Die zerbrochene 
Lanze. Auf Wunſch eines geehrten Publikums finden 

Sonnabend und Sonn ag 
zwei große Vorſtellungen 
ſtatt. Anfang der erſten 12 Uhr Mittags, der zweiten 
5 Uhr Nachmittags. 


Auf dem Dominium Großendorf, Kreis 
Stolp, ſtehen 


2 fette Maſtochſen 


zum Verkauf. 


Königl. Preuß. Lotterie-Looſe, 
ich habe zur Aten Klaſſe noch einige Looſe abzulaſſen. 
Stettin. Hermann Block. 


1 Nachtigal iſt zu verkaufen 
Sy es, Ko. 66. 2 


JCFEͤĩVLwe  ELTESSETRT EEERTEEETEE 
BE = Durch große Sendungen iſt unſer 
Möbel-, Spiegel-, 
und Madratzen-Lager 


von den eleganteſten bis zu den einfachſten Mobilien auf das 
und ſind wir im Stande 


die billigſten Preiſe zu ſtellen. 


Langgaſſe. S. A. 


Berliner Börſe vom .11 April 1861. 


— Zf. Br. Gld. er 3f._ Br. Gld. 
r. Freiwillige Anke 44110141101 Pommerſche Pfandbriefe 4 | 974| 96% 
Slang Ale v. er rar BE [5° 105 1051 Peſenſch i do. ide en 4. J: 100! 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 40 1048 1004| do. Be 3, | 94 | — 
do. 8 44 | 1013 | 100 TECC 4 88} 88 

do. . s 15:0... 497963 Weſtpreußiſche de. 35 823 82 
Staats - Schuldſchein en 31 — | 86 do. D, i ala, astag 4 934 — 
Prämien» Anleihe v. 18555. 341118. |117 [Danziger Privatbank 4|— | 8 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31 837 83} Königsberger dd 4\— | 83} 
do. do. 4 | 943 935] Magdeburger doe. 4 78 — 
Pommerſche . 3587 | 864 Poſener de. d ee es. 4814 — 


Gleichzeitig empfehlen wir unſer Lager von 
Nußbaum ⸗Mobilien n 
zu vollſtändigen Einrichtungen. 


A 

In L. G. Homann’s 
Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19, 
ging ſoeben ein: 


Katechismus der Phrenologie 
von Dr. G. Scheve mit vielen Ab⸗ 


bildungen. Vierte Auflage, Preis 10 Sgr. 


Sinfonie- Concert 


im Schützenhaus. 
Sonnabend, 13. April: V. Abonn.-Sinfonie- Concert. 
Ouv. zu „Leonore“, Nr. 1, 2, 3 und 4, von 
L. v. Beethoven. Sinfonie Eroica v. L v, Beethoven. 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Sgr, 
Buchholz, Winter, 
Musikmstr. im 3. Ostpr. Musikmstr. im 4. Ostpr 
Gren.-Rgt. No. 4. Gren.-Rgt. No 5, 


Be ich Familien Angelegenheiten halber 
geſonnen bin, meine reichhaltige in allen 
Sorten beſtehende 


Fiſcherei, ZEN 
auf 4 großen Seen, wovon der eine 1 Meile lang 
und % Meilen breit iſt, jo wie 1 Haus nebſt 
Garten und Stallung am See und Ausfluß der 
Eraa, zu verkaufen, ſo erſuche ich Kaufliebhaber 
ſich in portofreien Briefen oder perſönlich an 
mich zu wenden, wo ich jede gewünſchte Auskunft 
ertheilen werde. 
Schwornigatz bei Conitz, 
den 2. April 1861. 


G. FJ. Dallmer. 


. hundert Auflagen. 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen 
und verbürgt jeglichen Sieg!“ 


74 Aerztlicher Rathgeber 
in allen geschlecht 
lichen Krankheiten, na- 
mentlich in Schwäche- 
zuständen etc. etc- 
— Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig, 
25. Aufl. Ein starker 


DER 
PERS(ENLICHE 


| Schutz. Band von 232 Seiten 


In Amſchlag verfiegelt. mit 60 anatomischen Ab- 
B bildungen in Stahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
und ist fortwährend in allen nam haften Buch, 
handlungen vorräthig. 5 
25. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius 

Rthlr. 1½. 

Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit 
dieses Buches noch etwas zu sagen, ist nach einem 
solchen Erfolge überflüssig. 


Tymothee, rothen und weißen 
Kleeſaamen, ſowie andere Säme⸗ 
reien offerirt billigſt 

N. Wirthschaft, 
Gerbergaſſe No. 6. 


Ratten⸗, Mäuſe⸗, 
Wanzen⸗, Flöhe, Schwaben⸗ 


p. BVertilg.⸗Mitt., vielfach erprobt und ſtets 
unter Garantie, in Pill., Pulv. u. Kräut. zu haben 
von 2 Sgr. bis 1 Thlr. bei 

Voigt & Co., Frauengaſſe 48. 


l 


Reichhaltigſte aſſortirt 


olſterwaaren⸗ 


Danziger & Söhne. 


Zf. Br. Gld 

Pommerſche Renten briefe 4 967 96, 
Poſenſche 75 RE 4 — un 
reußiſche . U TIER 954 
Preuß Bank-Antheil⸗Scheine . . 41123 — 
Oeſterreich. Metalliques .. 5 41 — 
do.  National-Anleihe., .... | 5 497 — 

do. Prämien⸗Anleihe 3 45342 5327 
Polniſche Schatz Obligationen 44 — 77 
. K rn een 5 921 — 

do. Pfandbriefe in Silber-Rubeln 4 857 84 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


